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Die Gemeinde Davos lanciert 
eine Wärmebildaktion
Im Gebäudesektor ist der Energieverlust durch 
unzureichende Dämmung eine grosse Heraus-
forderung. Um sich ein energetisches Bild von der 
eigenen Liegenschaft zu machen, bietet die Ge-
meinde Davos diesen Winter Hausbesitzern eine 
Wärmebildanalyse zum vergünstigten Preis an. 
Laut einer Mitteilung erhalten Hauseigentümer für 
199 Franken ein umfangreiches Dossier mit min-
destens sechs Infrarotaufnahmen, detaillierten Er-
läuterungen, Tipps zur Behebung von Schwach-
stelle sowie Hinweisen auf aktuelle Beratungs-
möglichkeiten. Die Aufnahmen werden zwischen 
Januar und März erstellt. Interessierte könnten 
sich über die Internetseite der Gemeinde für eine 
Teilnahme anmelden, die Plätze sind begrenzt. (BT)

Neuer Präsident bei  
Psychotherapie-Vereinigung
Benjamin Krexa ist an der Mitgliederversamm-
lung der Bündner Vereinigung für Psychotherapie 
zum neuen Präsidenten gewählt worden. Wie es in 
einer Mitteilung heisst, folgt der Chefpsychologe 
der Psychiatrischen Dienste Graubünden auf das 
Co-Präsidium von Lucina Fioritto und Isabel Ma-
yer. Letztere wurden zusammen mit Emerita Ru-
sca (bisher) als Vorstandsmitglieder gewählt. Neu 
im Vorstand Einsitz nimmt Sereina Venzin. (BT)

Ohne Ausweis und mit viel 
Schnee auf dem Dach gefahren
Am Sonntag ist eine Autofahrerin in Ilanz von der 
Polizei angehalten worden. Sie fuhr trotz Ausweis-
entzug und hatte das Auto nur notdürftig vom 
Schnee befreit. Wie die Kantonspolizei Graubün-
den mitteilte, war einer Patrouille gegen 16  Uhr 
auf der Oberalpstrasse bei Rueun ein schlecht 
vom Schnee befreites Auto aufgefallen. Das Auto 
konnte von der Patrouille in Ilanz angehalten wer-
den. Bei der Kontrolle stellte sich heraus, dass die 
57-jährige Fahrerin trotz Führerausweisentzug ge-
fahren war. Sie wird zur Anzeige gebracht. (BT) 
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INSERAT

G A S T K O M M E N T A R  Jon Domenic Parolini über «Fake News» und ihre Macht

Schafft sich die Regierung 
einen Helikopter an?

H
Habe ich Sie neugierig gemacht? 
Geben Sie es zu, ich habe Sie mit die-
ser Überschrift dazu gebracht, die-
sen Artikel jetzt zu lesen. Haben Sie 
sich auch schon über reisserische 
Überschriften in den Medien geär-
gert? Ich kürzlich. Die Überschrift 
des Artikels hat eine Vermutung in 
den Raum gestellt, die bei genau-
er Lektüre des folgenden Berich-
tes eindeutig widerlegt wurde. Ge-
winnt man die Gunst des interes-
sierten Lesers nur noch mit reisse-
rischen Überschriften, die auf Emo-
tionen wie Neugier, Überraschung 
oder Empörung setzen? Kann man 
in diesem Fall einer reisserischen 
Überschrift schon von Fake News 
oder bewusster Desinformation 
sprechen? Fragen, die mich in letz-
ter Zeit umtreiben. Zumal dieses 
Phänomen durch den Vormarsch 
der künstlichen Intelligenz noch 
verstärkt wird. 

Es wird immer schwieriger, 
zu unterscheiden, ob ein Text von 
einem Menschen oder einer KI ver-
fasst wurde, ob ein Bild echt ist oder 

nur täuschend echt aussieht. Fake 
News oder Desinformation werden 
zu einer ernsthaften Bedrohung für 
die Demokratie und die Gesellschaft 
als Ganzes. Der Zugang zu Informa-
tionen wird immer einfacher. Umso 
wichtiger ist es, Nachrichtenquellen 
kritisch zu hinterfragen und sicher-
zustellen, dass wir unsere Entschei-
dungen auf der Grundlage fundierter 
Fakten treffen. Es ist beunruhigend, 
zu sehen, wie Fake News die öffent-
liche Meinung beeinflussen können. 
Diese Art von Desinformation kann 
nicht nur politische Prozesse be-
einträchtigen, sondern auch sozia-
le Spannungen verstärken und das 
Vertrauen der Menschen in die Me-
dien untergraben.

Diesen Entwicklungen und der 
zunehmenden Bedeutung der di-
gitalen Medien und der Informa-
tik wurde im Lehrplan 21 bereits 
Rechnung getragen. Medien zu ver-
stehen und verantwortungsvoll zu 
nutzen, ist eine der Zielsetzungen 
im Fach Medien und Informatik. 
Die Schülerinnen und Schüler er-
werben ein Verständnis für die Auf-
gabe und Bedeutung von Medien. 
Sie lernen, sich zu orientieren, Neue 
Medien und Werkzeuge eigenstän-
dig, kritisch und kompetent zu nut-
zen, aber auch die damit verbun-

denen Chancen und Risiken einzu-
schätzen. 

Ich denke, es liegt in der Ver-
antwortung jedes Einzelnen, Me-
dienkompetenz zu entwickeln und 
Quellen, Beiträge und Bilder kri-
tisch zu hinterfragen. Desinforma-

tion ist vor allem im Kontext politi-
scher Kommunikation und hier ins-
besondere in meinungsbildenden 
Zusammenhängen relevant. Ziel ist 
es, mit Falschmeldungen die öffent-
liche Debatte zu beeinflussen. Grau-
bünden ist hier schon einen Schritt 
weiter. Echte, ungefilterte Politik-
berichterstattung können Sie die-
se Woche während der Session des 
Grossen Rates erleben. Der Livestre-
am aus dem Grossen Rat kann so-
wohl im Originalton, als auch neu 
mit Simultanübersetzung der Vo-
ten abgerufen werden. Nutzen Sie 
diese direkte und authentische Be-
richterstattung für Ihre Meinungs-
bildung. 

Und übrigens. Natürlich schafft 
sich die Regierung keinen Helikop-
ter an, sondern reist mit dem öffent-
lichen Verkehr, mit den kantons-
eigenen Fahrzeugen oder mit dem 
Privatauto!

Ich wünsche Ihnen allen eine 
besinnliche Adventszeit – mit vie-
len echten, stimmungsvollen und 
schönen Momenten.

Regierungsrat J O N  D O M E N I C  
PA R O L I N I  ist Vorsteher des  
Erziehungs-, Kultur- und Umwelt-
schutzdepartements. Er wohnt in 
Scuol und Chur.

«

Ein Phänomen,  
das durch den  
Vormarsch der 
künstlichen  
Intelligenz noch  
verstärkt wird.

»

Keine Bundesgelder  
für ein paar schöne Geranien

Vor 30 Jahren führte die Schweiz Direktzahlungen ein.  
Eine wichtige Einnahmequelle, auch für Bündner Bäuerinnen und Bauern. 

 ▸ P I E R I NA H A S S L E R

I
In Graubünden gibt es über 2000 
Landwirtschaftsbetriebe – 65 Pro-
zent sind Biobetriebe. Und wenn 
schon Zahlen: Bündner Landwirtin-
nen und Landwirte sind in der Regel 
Bergbauern, nur gerade sieben Pro-
zent der Betriebe befinden sich in 
der Talzone. Der Bündner Landwirt-
schaft werden jährlich rund 220 Mil-
lionen Franken an Direktzahlungen 
ausbezahlt. Gesamtschweizerisch 
schüttet der Bund jedes Jahr rund 
2,8 Milliarden Franken an Direkt-
zahlungen aus. Das gesamte Agrar-
budget liegt bei 3,6 Milliarden Fran-
ken – Direktzahlung machen also 
einen grossen Teil aus.

Immer wieder werden die Bau-
ern wegen dieser ausbezahlten Gel-
der kritisiert. Der Betrag sei insge-
samt zu hoch, so die Kritiker. Er sei 
intransparent oder auch, es gäbe 
sogar Direktzahlungen für schöne 
und gesunde Geranien. Der Bünd-
ner Bauernverband lud 2019 Ber-
nard Lehmann, Direktor des Bundes-
amtes für Landwirtschaft, zu seiner 
jährlichen Mitgliederversammlung 
ein, um über das Thema «Das Direkt-
zahlungssystem und die Bündner 
Landwirtschaft» zu referieren (Aus-
gabe vom 29. März 2019). Lehmann 
betonte damals, dass die mit Direkt-
zahlungen abgegoltenen Leistungen 
eine existenzielle wirtschaftliche Be-
deutung für die Bauern hätten. «Di-

rektzahlungen sind verfassungs-
mässig und gesetzlich verankert. Sie 
sind eine Abgeltung für Anstrengun-
gen und Leistungen der Bauern, die 
nicht vom Markt abgegolten wer-
den können.» Für solche Leistungen 
gäbe es Kulturlandschaftsbeiträ-
ge, Biodiversitätsbeiträge oder auch 
Landschaftsqualitätsbeiträge. Leh-
mann ermuntert die Landwirte, den 
Nicht-Bäuerinnen und Nicht-Bau-
ern immer wieder zu erklären, was 
sie alles leisten würden.

Finanzielle Anreize

Zurück zu den rund 220 Millionen 
Franken, die den Bündner Bäuerin-
nen und Bauern an Direktzahlun-
gen ausbezahlt werden. Auf die Fra-
ge, ob die Landwirtschaft mit weni-
ger Direktzahlungen noch existieren 
könne, sagt der Bündner Bauernprä-
sident Thomas Roffler: Ohne Direkt-
zahlungen würde es schwierig wer-
den. «Man müsste ein völlig neues 

System aufbauen, bei dem man auf 
Vorgaben bei der Tierhaltung sowie 
bei der Bewirtschaftung der Äcker, 
Wiesen und Alpen verzichten wür-
de.» Er sei überzeugt, dass niemand 
in der Bevölkerung den heutigen 
hohen Qualitätsstandard senken 
möchte, weder bei der Tierhaltung 
noch bei der Natur. «Es wäre auch 
mit höheren Kosten verbunden für 
alle. Tatsächlich stellen die Direkt-
zahlungen einen substanziellen Teil 
des bäuerlichen Einkommens dar. 
Berechnungen des Bundes gehen 
von 22 Prozent aus.

Der Bundesrat veröffentlichte 
kürzlich eine Mitteilung zu «30 Jah-
re Direktzahlungen – Erfolge und 
Herausforderungen». Er betonte, 
dass die Direktzahlungen mit einem 
finanziellen Volumen von rund 
2,8 Milliarden Franken pro Jahr eines 
der wichtigsten Instrumente der 
Schweizer Agrarpolitik sei. Es wür-
den sich aber zunehmend Limiten 

zeigen. «Das Direktzahlungssystem 
ist durch die kontinuierliche Ausdif-
ferenzierung sehr komplex gewor-
den», so der Bundesrat. Und es zeige 
sich, dass gesellschaftliche Ziele, ins-
besondere im Umweltbereich, nicht 
allein mit finanziellen Anreizen er-
reicht werden könnten.

Diese Zeitung machte Direkt-
zahlungen in den Ausgaben vom 
8. und 11. Juli 2017 zum Thema. Es 
schlug hohe Wellen. Ein Bündner 
Bauer ärgerte sich beispielswei-
se darüber, dass ihm ein landwirt-
schaftlicher Berater empfohlen ha-
be, den Gemüsegarten respektive 
die Arbeit, die seine Frau mit die-
sem habe, zu melden. So kämen ein 
paar Hundert Franken zu der sons-
tigen Summe dazu. «Ehrlich gesagt 
schäme ich mich fast ein wenig», 
sagte der Bauer damals. Kein Wun-
der, würden sich viele Laien über 
Direktzahlungen ärgern, wenn man 
sogar für normale Gartenarbeit Geld 
bekomme. Er warf der Bauernlobby 
vor, das Fuder zu überladen.

Kein Geld für Geranien

Damals wie heute erklärt Bauern-
präsident Roffler den Zustupffür 
Gartenarbeit so: «Wir reden hier 
von Landschaftsqualitätsbeiträgen 
oder Biodiversitätsbeiträgen.» In 
diesen seien 1400 unterschiedliche 
Massnahmen enthalten. Unter an-
derem auch unterstützende Beiträ-
ge für Pflege und Unterhalt von tra-
ditionellen Zäunen oder eben Bei-
träge für einen schönen Bauerngar-
ten. «Aber für ein paar schöne Ge-
ranien erhält niemand Geld, das ist 
ein Märchen, das immer wieder ger-
ne erzählt wird.» 

Adrian Werder-Aliesch führt mit seiner Frau einen Bauernhof in St. Antönien. 
Auch er ist auf Direktzahlungen angewiesen. (FOTO OLIVIA AEBLI-ITEM)
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